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parteileben nach dem Kriege.
Wr geben dem -weiten Winterfeldzug entgegen.

Truppen find im Osten von Sieg zu Sieg
len, während fie im Westen daS Errungene fest,
und die Feinde, die wir sonst noch in der Welt
an uuS und unsere Verbündeten nicht herankommen
Uso wird auch der Winter , der unS sonst die Hoch.

Parteikämpfe » eine wahre Überschwemmung mit
mtS» und Versammlungsdebatten zu bringen

wiederum unter dem Zeichen des Burgfriedens
Die Kampfnaturen unter unS, an denen ja in
and wahrhaftig kein Mangel ist, werden mit
Temperament auch Zunge und Feder noch
n zügeln müfien, bis daS deutsche Schwert

-iuhr und Frieden auf der Welt gesichert hat.
empfindet diesen Zustand je länger desto mehr
unerträglichen Zwang . Aber er muß sich ge»

— selbst auf die Gefahr hin, nach Wiederherstellung
w,  und Schreibfreiheit mit seinen Schmerzen kein

»Erhör mehr zu finden. Wir werden dann vor
ungeheuren Fülle neuer und gewaltiger Aufgaben
iljwr weiß, ob daneben noch Zeit und Interesse

m wirb für diejenigen Fragen und Streitpunkte,
nur mühsam hinter die Schranken des Burg-
»urückgebrängt werden.

.K« wird von der Überzeugung ausgehen dürfen.t w * vtvvvovuyuuy UUvy v^ vli vUb|
1 t «runbsätzlich alle Kreise und alle Parteien unseres

bereit fein werden, auch nach dem Kriege Burg,
halten, soweit die kraftvolle Vertretung ihrer

o-ummatischen Überzeugungen, der entschiedene Kampf
c>bn Forderungen an Staat und Gesellschaft es über-
WMßt . Von ihren Zielen wird sich natürlich keine

Drängen lassen. Jede behauptet ja, daß ihr aus»
daS Wohl tzeS Vaterlandes am Herzen liege»

kt «. Programme verehren sie wie das Allerheiligste,
. . w wtJ* “*,et  leben Wandel der Zeiten hinaus glauben

mid erhalten zu müssen. Wenn es mit
Dingen züginge, müßten allerdings gerade

Programme mit dem Augenblick in die
5 *jfammer stiegen, wo die Parteien die natürliche

ihrer politischen Arbeit zurückgewinnen. Sie ent-
einer Zeit, wo Deutschland noch nicht

W 'ia rk genug geworden war , um sich Weltmacht-
? ?Wachsen zu fühlen, wo im wesentlichen der euro»

, st M̂ - "ontinent unsere politischen und wirtschaftlichen
PMlAfTBlti *? °59ten *|e' und wo noch niemand an die Möglich-
7, K /1.Ü1E-...T e’ °°ß wir jemals nach drei, vier Fronten hin

Leben würden kämpfen müssen. Das alte
riür ® nicht mehr wiederkehren, es wird nach dem
»f r  verändertes Gesicht aufweisen, sagte der Reichs»

vor versammeltem Reichstag, und wenn je eine
«^ EM»g in Erfüllung gehen muß. so diese.
-m » ! * Een Parteiprogramme ? Aber gleich.

le haben fchon erlebt» wie einzelne Parteien im

ich. io»
:anken

AU'

Jahrzehnte von ihrer grundsätzlichen Ablehnung
aller Mmtärforderungen sich zu begeisterten Vorkämpfern
unserer Flottengesetze durcharbeiteten, wie fie auch allen
Ansprüchen der Heeresverwaltung gerecht wurden und
seither in ernster Mitarbeit zum Besten des Volkes mit
allen anderen Parteien wetteiferten. Auch bei der schärfsten
Oppontion waren schon vor dem Kriege vielversprechende
Ansätze nach dieser Richtung hin wahrzunehmen . Was sie
letzt mit uns gemeinsam durchlebt, kann unmöglich auf ihre
grundsätzliche Haltung nach dem Kriege ohne Einfluß
bleiben. Sie muß sich jetzt davon überzeugen, daß der
Staat in Fällen der Not Hort und Schirm des ganzen
Volkes ist, und daß man ihn deshalb unter allen Um»
u an den — so lange Deutschland nicht für sich allein das
Schicksal der ganzen Welt zu bestimmen vermag — stark
und lebensfähig erhalten muß. Wohl muß die breite Masse
des Volkes in Kriegszeften die schwersten Opfer bringen.
Dafür geschieht aber auch das menschenmögliche, um ihr
wirtschaftlich durchzuhelfen.

Muß eö also schon bei den alten Programmen bleiben,
so haben sich jetzt doch zwischen ihnen so viele Berührungs¬
punkte der Parteien untereinander herausgebildet , so
viele Verständigungen angebahnt, so viel guter Wille zum
Leben und Lebenlaffen in den Gemütern festgesetzt, daß
eine Wiederkehr des früheren Haders wohl als ausge-
fchlofien gelten kann. Stadt und Land, Bürger und
Bauer , Unternehmer und Arbeiter haben sich in diesen
Kriegszeilen bester kennengelernt, und der Staat hat ge¬
reist daß seine Unparteilichkeit durchaus kein leerer Wahn
ist. Er hat seine schützende Hand über alle Schwachen
gehatten, hat sich der Lohn- und Arbeitsverhältnifle der
für den Kriegsbedarf beschäftigten Arbeiter nach Kräften
angenommen und die politische Gleichberechtigung überall
da zur Wahrhett gemacht, wo sich dieses Ziel mit den
bloßen Mtteln der Verwaltung erreichen ließ. Nach so
tiefgreifenden Erfahrungen muß das innere Leben eines
Volkes sich wandeln . Wir werden uns , wenn der Friede
wieder eingekehrt ist in Deutschland, ungesäumt den
neuen Zukunftsaufgaben zuwenden müfien, die dann
unserer harren werben. Tun wir es in brüderlicher Ein»
tracht, in demselben Geiste duldsamer Verträglichkeit, der
uns jetzt über alle Schwierigkeiten der Kriegszeit hinweg»
hilft, so werden wir dabei am besten fahren. Daß Unfriede
oerzehrh ist ein altes, aber immer noch sehr wahres Wort.
Auch nach einem siegreichen Ausgange des Krieges werden
wir aber nicht so reich sein, um uns diesen Luxus der
llufreibung von Kräften leisten zu können die wir zum
Wiederaufbau unserer Machtstellung, zur Ausbreitung
unserer Geltung in der Welt nicht entbehren möchten.
Wir müssen in Kuttur und Wirtschaft in Kunst und
Wtstenschaft so bald wie irgendmöglich wieder die Spitze
gewinnen — und deshalb wird „Friede im Innern !-
auch nach dem Kriege die erste Forderung des Tages
bleiben. __

Von freund und feind
sAllerlei Drabt » und Korrespondenz -Meldungen .!

.»Jeckem Segnen beckeutenck überlegen."
Berlin , 2. Oktober.

. Die Zeitung „Tidens Tegn ' in Christiania bringt
emm Berliner Brief des norwegischen GeschichtsprofestorS

Albert Johnsen, in dem er zu bemerkenswerten
Schluffen über die Haltung des deutschen Volkes kommt.
Johnsen sagt u. a.:

.Es ist vielleicht in Norwegen die Meinung vieler ge«
wesen, daß die Deutschen zwar ein fleißiges, flinkes Voll
find, mit Anlagen für Organisation , aber daß ihnen dt«
höhere Jmtiatwe . der intuitive Geist fehlen, den Franzosen
und Engländer chrer Meinung nach in ausgeprägtem
Grade besitzen. Dieses Urteil ist ungerecht, die ß?*Mnacont aeuat e Moenoet

Volk jedentzlls bezweifelt es nicht und errichtet M W
fleroamge Denkmal auf dem Königsplatz in der Nähe 0«r
Siegessäule. Keine der anderen kriegführenden Mächte
konnte etwas ahnltches tun , ohne einen Mißklang zu er-
wecken und zum Spott herauszufordern . Deutschland
kann es tun. ohne derartiges zu befürchten, und daß «8ÄM SSÄfi
AeMl im Volke, sondern auch für das ' sichere' Siegel
^oußftetn , b̂as die jjtahon _durchströmt, überhaupt ent»

im Kampfe mit so vielenfaltet das deutsche Volk jetzt tm Kan _ _ . .
und mächtigen Feinden eine überströmende Kraft.
man auch über die Ursache des Krieges meint, ob man ein
Freund oder ein Gegner der deutschen Politik und Kultur
ist, so muffen sie doch die größte Achtung und Bewunde»
rung etnflößen. Niemand kann leugnen, daß die Deutschen
jedem ihrer Gegner bedeutend überlegen sind/

Man braucht dem eigentlich nichts zuzufügen alS
vielleicht den Ausdruck der Befriedigung , baß es auch in
Norwegen Leute gibt, die sich bemühen, ihren Volks,
genossen eine gerechte Beurteilung des deutschen Volkeszu vermitteln.

'ie jjtöMe Frau
Rema* von A.  Hottner -Grefe.

Nachdruck verboten.

GebrsnckmLfkte engltfcbe Lügen.
München , 3. Oktober.

Die . britische Presse hatte einen Feldzug gegen den
amerikanischen Generalkonsul in München, Herrn John
Gaiiney, eröffnet. Alles mögliche und unmögliche wurde
ihm nachgesagt, so lärmende englandfeindliche Agitation.
Durchschmuggelunggeheimer Dokumente für die deutsche
und österreichische Regierung usw. — alles in allem war
er den englischen Blättern eben nicht euglandfreunblich
genug, was sie bekanntlich von jedem neutralen Mit¬
bewohner des Erdballs als selbstverständlich verlangen.
Natürlich wußte das Reuterbureau auch bereits zu melden.
John Gaffney sei deshalb von seiner Regierung bereits
mit Entlastung bedroht worden. In einer Unterredung
mit einem Bertteter der Münchener Zeitung gab Gaffney
den Hetzem einen kräftigen Schlag aufs Haupt . Er
sagte u. a.:

Kein Wort von allen Angaben der englischen Preffe
ist wahr. Die Anstrengungen, die in einem Telle der
englischen Preffe gemacht werden, um mich zu verdächtigen,
haben in Wirklichkeit ganz andere Gründe. Der eine
Grund ist der, daß ick ein Irländer bin. Diese Tatsache

an

1 !

«-- gab Kurt den Leuchter in die Hand. Dam
Ne beide tastend, probierend langsam weiter,

« . ". hat Dittrich die graue Gestalt eigentlich ge-
t ^ .x̂ gte Wilmar plötzlich in das Schweigen hinein.
rZ ^ aahe an der Tür zum Kontor/

mfiffen wir dort suchen. Warten Sie — daS
Sehen Sie hier auf dem Plan den kleinen

' »Lur zu dem geheimen Gang - — das läßt sich ja
»L ^ rechnen. Hier , in dieser Nische müßte das

ich Sie bitten, das Licht höher zu halten?
rm- « We zünden die Gasflammen an. So , gut.

HUf uns . Schicksal!'
i# iw? ^ 5fte nun selbst den Leuchter ergriffen und
ihn t^aischenartige Vertiefung. Kurt folgte iihm.

b.

«ft uun die Erregung des Jägers zu fasten,
ÜT * auf der Fährte ist. Für einige Minuten

i «ine Befürchtungen und geheimen Sorgen
«eimnken. Wieder einmal gewann der Jurist

über den Menschen. Die Schulung siegte
'ünbungen.

^Wn OÄfe in einer Hand daS Licht, in der anderen
.tzr ^ Eglänzenden Schlüstel.
* Sw * ?ur hier fein' , sagte er nachdenklich, von
, kg«K^ «uchtend. - „Und das Schlüsselloch kann
Wl anders verborgen sein, alS in der
- da toeS» lorist würde es weit eher inS AugeCr "« Want» _ »xc-r. m 2 _ s._
ff*8 RaS/ * 0latt öetäfelt ifl  Aber in den Rosen.

weiter. In seinem Eifer
fast vergessen zu haben.

«• * *? £S "urt Gerhard die Hand.
« heiser — „was. was ist dort ?'

Wilmar fuhr herum. Er sah in ein totenblasses
Antlitz. Eine bebende Hand wies nach der dunkelsten
Ecke der Nische.

„In der letzten Rose nach rechts fehlt der Mittel»
knöpf", sagte Kurt . „Sehen Sie selbst. Und an dessen
Stelle ist ein sehr kleiner Stift —"

Aber schon hatte Wilmar den winzigen Punkt entdeckt.
Und einen Augenblick danach steckte er mit sicherer Hand
den Schlüstel an die betreffende Stelle.

„Ein Druckschloß alter Konstruktion' , sprach er halb»
laut . Auch ihm. dem erfahrenen Juristen , den mancher
„schwierige Fall ' in Atem gehalten, versagte jetzt, im ent¬
scheidenden Moment, fast die Stimme . Aber er raffte sich
rasch zusammen. Ein starkes Hineindrücken des Schlüssels,
ein leiser, klirrender Laut — geräuschlos schob sich die
braune Täfelung auseinander.

Und vor den beiden Männern lag, dunkel und
geheimnisvoll , ein schmaler Nebengang, der über zwei
Stufen aufwärts führend, sich in der tiefen Dunkelheit
verlor . „ _ .

Im Angesicht dieser Tatsache fand Wilmar alle seine
Geistesgegenwart wieder.

„Hier haben wir das Verstkk , rief er laut und
energisch. „Nun handelt es sich nu um eines : wo endet
dieser Weg? Das wird ausschlag bend sein für alles
weitere . Sie kommen natürlich mit, Gerhard ?"

„Ich ? Ja gewiß" —
Kurt Gerhard stieß diese Worte so rauh hervor , daß .

sein Begleiter wieder den Kopf schüttelte. Doch jetzt war
nicht die Zeit, über Stimmungen des Nebenmenschen
nachzudenken. Ernst Wilmar hatte bereits den schmalen
Weg ins Ungewiffe betreten und zog Kurt energisch nach.
Die Kerze hielt er hoch in der Rechten, um seine Umgebung
bester sehen zu können.

Kurt machte sich los. - ^ .
„Hier ist eine fnrckffbar dumpfe Luft ' , sagte er, un»

willkürlich die Stivuu » - „Und wie schmal

dieser Weg ist. Ich kann die Arme kaum ausstrecken. OJk
und dieser Staubt ' <

Wilmar ging außerordentlich vorsichtig und langsam
weiter. „Staub genug' , sagte er nachdenklich. . .-̂ te wäre
dies anders möglich. Und doch ist hier vmc ew .ger Zeft
jemand gegangen. Sehen Sie nur : auf dieser einen Seit«
liegt der Staub viel dünner . Er war jedenfalls fast ganz
weggefegt früher und nun hat sich erst wieder eine dünm
Schicht angesammelt. Und hier — bitte, sehen Sie selbst
nach! Sie haben die Arme frei ! Dort glänzt etwa-
mitten in dieser StauVwüste/

Kurt hatte sich schon gebückt. ‘
’• „Los Halsschelle' , sagte er. •

Die Worte kamen langsam und mühselig Wer sein«
Lippen. Dr . Wilmar hatte daS kleine, glitzernde
schon in der Hand.

„Sie erkennen es?' rief er aufgeregt.
Kurt nickte bloß. ■**>
„Nun, das ist schon oiell ' rief Wilmar / 'stehenbleibeno

und daS Schellchen genau betrachtend. — „Hier haben
wir schon einen großartigen Schritt nach vorwärts getan.
Denn mit dieser Schelle haben wir zwei unumstößliche
Beweise: die verschwundene Lo war zweifellos während
der Zeit ihrer Abwesenheit hier. Wie aber konnte st«
hrerherkommen? Nur , wenn die geheime Tür fite einen
Moment geöffnet war . Wir kommen meiner anfänglichen
Vermutung immer näher : die graue Frau war kein
Gespenst, keine Sinnestäuschung , sie war ein Mensch von
Reisch und Blut wie wir . Und fie kannte dieses Ge»
betmnis des alten Hauses. Da haben wir die „dritt«
Person ' in diesem Drama . Erst wollte ich fa nicht an sie
lauben. Aber hier find Umstände vorhanden » die schon
einabe beweisen —' _ - - - *

Fortsetzung folgt.



äenüät fcfiött, um mich in Verdacht zu bringen, van in»
für die englische Politik nur geringe Begeisterung habe.
Dieser Verdacht ist zutreffend . Doch K L«
von der englischen Presse anscheinend gezogene Schluß¬
folgerung, daß ich meine irischen. Anschauungen
irgendwie mit meinen amtlichen Funktionen verquickte,
selbstverständlichhinfällig. Der zweite Grund bestand
darin, daß ich vor einigen Wochen, als dre unglaublichsten
Schauergeschichten über Mißhandlung und Drangsalierung
amerikanischer Bürger in München wieder mdn . Morning
Post" und von ihr übernommen m der «New Bork Worlv
auftauchten, an die „New York World" emen Brief richtete,
in dem ich ihr mitteilte, daß ich als Konsul m München
zuverlässtg bezeugen könne, daß alle diele Londoner und
sonstigen Mordgeschichten barer Unsinn seren.

Das Staatsdepartement in Washington hat weder in
der Angelegenheit mit Herrn Gaffney korrespondiert , noch
überhaupt der Sache Erwähnung getan , geschweige denn
von einer Entlassung gesprochen . Die englischen Lugner
«der stehen wieder einmal vor aller Welt gebrand-
markt da.

6ocdtt einfach.
Haag , 3. Oktober.

Was soll nach dem Kriege mit Helgoland geschehen?
fragt die „Yorkshire Weekly Post " vom 25. September
und schlägt vor , die unglückselige Insel , die eine der
Hauptursachen dieses Krieges sei, einfach in die Luft zu
sprengen . . „ . , . ,

Das englische Provinzblatt hat mit semer einfachen
Lösung das Ei des Kolumbus ubertrumpft . Was wird
aber das deutsche Reichsmarineamt dazu sagen ? Ganz
so einfach erscheint uns die Geschichte denn doch nicht.
Aber Soaß mutz sein!

Vas Land Beßarabien.

Kriege-
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Chronik
30. September . Österreichisch-ungarische mid deutsche

Truppen erstürmen im Sumpfland des Korminbaches mehrere
russische Stützpunkte und nehmen über 1000 Mann gefangen.

1. Oktober . Im Westen machen unsere Gegenangriffe
nördlich von Loos gegen die Engländer Fortschritte. Eine
Anzahl Gefangene, mehrere Maschinengewehre und Mmen»
weiser fallen in uniere Hand. Angriffsversucheder Fran¬
zosen bei Souchez und Neuville schertern. Jn der Champagne
bei Auberive und Massiges mit starken Kräften unternortimene
Vorstöße der Franzosen werden abgeschlagen. Bisher stno
in der Champagne 104 französische Offiziere und 7019 Mann
gefangen worden. — 3 m Osten̂ erstürmt Heeresgruppegefangen luurueu. — <om ^ '. rr-ZiT
v. Hindenburg westlich von Dünaburg ^emerMrschêS^eu.un^

IN eackorna mÜcle ? ^
München;

Es wäre eigentlich kein Wunder , wenn dnitalie »^
Oberbefehlshaber nach viermonatlger erfolgloser Kriegs,
führung Anzeichen von Ermüdung gäbe. Oder Melki^
nrnaekebrt daß man m Rom anstnge , semer müde zu
werden . Von besonderer Seite erfährt rm ibtj
Augsburger Abendzeitung , u* wohlunterrichteten KrnM
die dem italienischen Botschafter m de ^ rsburg , CagMm .rS prfr/irf daß m der nächsten Zeit MNnahestehen, wird erttärh daß m der nächsten 3 * Ä

■ »- der itanrai » «Übernahme oes itaii » a,a ^ » w «trai
Porro zu rechnen sei. Ob freilich General ^ rro inch,

Wetterunbilden verfolgte Cadorna , bliebe immerhin rech,
fraglich . Denn Österreichs Front an der rtalierchch^
Grenze steht fester denn .

Die rumänische Regierung bat dem
Vernehmen nach eine Note an Rußland
gerichtet , in der Aufschluß über russische
Truppenansammlungen an der rumänisch«
beßarabischen Grenze verlangt wird.

Die Haltung Rumäniens hat in diesem Kriege schon
vielen gewaltiges Kopfzerbrechen gemacht . Die Engländer.
Franzosen und Russen wetteiferten darin , den Rumänen
große österreichische Gebiete zu — versprechen m denen
N 'nnänen als Masse oder in vereinzelten Sprachinseln
woblM , scheinen aber , wie der sehr ruhige , sehr besonnene
und MkL^ jcharfblickende rumänische Staatsmann Carp
immWWWund wieder betont hat , ganz darauf Der«

datz die große Sehnsucht der Rumänen
nachM ^ usfisÄen Beßarabien geht,

Das zwischen Dnjeftr und dem Pruth
Als unser Land , in Rußlands Banden ruht,

«nd von dem der Dichter singt:
Es sucht dich des Rumänen Seele.
Ob Beßarabien . unerlöstes Land . . .

Es wäre ein Irrtum , wollte man annehmen , daß
ganz Beßarabien von Rumänen bewohnt ist. Im Gegen¬
teil . es gibt kaum ein Land , m dem das Volker - und.
Rassengemisch so groß ist. wie gerade hier . Rumänen,
Ruthmen , Bulgaren , Griechen , Armenier , Tataren,
Ziaeuner und Juden bilden die Bevölkerung Beßarabrens,
das schon darum seinen Namen , „das bunte Land ', ver¬
dient mit dem der berühmte russische Dichter Iwan
Turgenieff es belegt hat . llnd bunt ist es in der —atz
Bunt das Völkergemisch, bunt die Trachten und mehr als
bunt die Zustände , die da herrschen . .

Unter den . ungebildeten Provinzen des russischen
Reiches ist nämlich Beßarabien die ungebildetste . 85 Prozent
der Bevölkerung können weder lesen noch schreiben . Denn
wozu ? „Bildung ist Revolution sagte der letzte Gou¬
verneur von , Beßarabien und ließ sämtliche nicht russischen
Schulen schließen. .. . . ..

Auch die deutschen Schulen , denn merkwürdigerweise
gab es in Beßarabien auch grobe ausgedehnte deutsche
Kolonien , und so finden wir denn auch m der Provinz
Akkerman . die sich bis an die Küste des Schwarzen
Meeres hinabstreckt, Städte und Dörfer , die uns sehr ver¬
traute Namen tragen , io ein Leipzig , em Teplitz , ein
Josephstadt und Franzfelde . Es waren Siebenburger
Sachsen , die über die Grenze gezogen waren und vor
vielen , vielen , hundert Jahren , diese deutschen Sprach¬
inseln gebildet hatten . Und dicht neben ihnen hatte sich
auch eine Schweizer Kolonie aufgemacht , die den heimischen
Traditionen getreu , die besten Uhren m Rußland und die
schönsten Schweizer Spitzen herstellte!

Das Land selbst hat „zwei Naturen . Der nördliche
Teil das heißt der nördlich des , das ganze Land durch¬
querenden Trajanswalls liegende , ist hügelig , reich be¬
waldet , aber auch von reichem Felderbestand . Der
beßarabische Weizen ist weithin berühmt und gesucht,
ebenso der Flachs und der Mais . Im südlichen Teil ist
es der Wein , der Weizen , die Gerste , die so herrlich
gedeihen , daß dieser Teil „das geweihte , oder gelobte

Wundemoll? Wiesen und Triften erlauben eine aus-
gedehnte und ergiebige Viehzucht , und das Sprichwort:

Beßarabische Frau und beßarabische Kuh -
Sage , was willst denn noch Befferes Du?

wird sowohl dem Menschenschläge ^gerecht , als auch der
Aufzucht der starken kraftvollen Rmderrassen , die der Stolz
des "beßarabischen Bauern sind. Hochinteressant sind ,m
Gouvernement Akkerman (oder Aherman ) die berühmten
Salpeter führenden Salzseen , deren reicher Ertrag auch
setzt bei der Munitionsbeschaffung für das russische Heer
eine große Rolle spielt . Um diese Seen herum nimmt die
Landschaft einen ganz anderen Charakter an . Mit der
Fruchtbarkeit des Landes ist es mit ememmal aus . die

budschacke" beginnen hier , die großen Heiden , auf denen
kesii Baum mehr wächst, kein Wem , kem Weizen und
keine Melone , sondern nur wucherndes , blühendes Heide-
kraut und riesige Weißdorngebüsche.

Die Hauptstadt von Beßarabien ist Kischmew , die
Stadt , di« sich durch die blutigen Judenverfolgungen emen
traurigen Namen gemacht hat . Eine große , schmutzige,
schmierige Stadt mit einhundert Kirchen und einem großen,
die ganze Stadt hoch überragenden Staatsgefangms , dessen
Mauern Geheimnisse bergen , an denen man scheu vor-

Ö6et äutaet aber reiner ist Akkerman , eine früher einmal
italienische , das heißt genuesische Kolonie , die dann m
türkische Hände fiel, um schließlich russisch und innerhalb
Rußlands zur deutschen Sprachinsel zu werden . Kurz
nach Ausbruch des Krieges wurden aber alle Deutschen
entfernt und von ihrem Besitze vertrieben . Wohin , das
weiß kein Mensch. Irgendwohin in das Elend , irgend-
wohin in den Tod . . . und mit den Bewohnern ver-
schwanden gleichzeitig auch die deutschen Namen ^derOrte.

V. ÖeUIlUUUUU.y lütlHliy UUU - - *
1360 Russen werden gefangen. Heeresgruppe Prinz Leopoü
von Bayern schlägt russische Teilangriffe zuruck, macht 580
Gefangene und erbeutet sechs Maschinengewehre. Der
Angriff der Heeresgruppe v. Linsmgen schreitet fort. — Zm
Monat September wurden im Osten von deutschen Truppen
421 russische Offiziere und 95464 Mann gefangen, »
Geschütze. 298 Maschinengewehre und em Flugzeug erbeutet.

1. Oktober . An den beiden letzten GefeÄistagen fielen
am Korminbach den österreichisch- ungarischen Truppen
1? russische Offiziere und 2400  Mann m die
Angriffe öer Italiener gegen den Tolmeiner Lruaenrop,
werden abgeschlagen. ^ s„a

2. Oktober . Angriffe der Engländer bei Loos, um das
verlorene Terrain wiederzugewinnen, schßjiern mitei  AngresVerlusten für den Feind. Französische Angr .ffe bet Angres
und Souchez werden abgeschlagen. Die Anzahl ver m
unserer Hand befindlichen Gefangenen ist m diesem Abschnitt
auf 106 Offiziere. 3642 Mann gestiegen- DieUnsemnaYmen
außerdem 26 Malchlnengewehre. In der Cvampagne
mißglückte ein in breiter Front angesetzter sianzostscher
Angriff. Die Gesamtzahl der nördlich von Arras
und in der Champagne von ben Unfern gemachten
Gefangenen erreichte gestern dre Zahl von 211 L)Msreren,
10720 Mann . Erbeutet wurden 36 Maschinengewehre.
Im Osten nehmen Truppen der Heeresgruppe o- Hinden-
burg bei Smorgon drei russische Offiziere und UM Mann
gefangen. 3 Maschinengewehre sind erbrutet Heer. sgrupP
v. Linsingen erstürmt die feindlichen Stellungen bei Czernvtt
am Karmin. Die Russen werden nach Norden geworren,
verlieren 2400 Gefangene. — Ein Durchbruchsversuchder
Bussen gegen die Armee Graf Bothmer westlich Tarnopol
scheitert völlig unter schwersten Verlusten für die Russe

Sä,

önterfeeboots -JMöglichfceiten.
\ London , 1. Oktober.

«m Unterhause antwortete Lord Balfour auf die
„ ^ ^ ipnipT heutW Unterseeboote versenkt worden seren,
^ ^ . di - R -u - i-rd - d- s Fragestellers Md sei »ach
dM « EL, °üg^ daß - in - blade » « lellmig über d>-

Unterseeboote dem Feinde kerne
2^̂ ßvtung . . geben würde. Aber die Kenntnis
wertvollen Aufschlusse geven ^ ^ ^ eboot« habe ver-
von der Vers 9 unbedingten Gewißheit brs zur
N ^ n.« ^ ner Möglichkeit . (Beifall und Gelächter .)
Tatsache ? wi ? diese seien zu statistischen Feststellungen nrcht
?p? i? nPt Wenn die sich Admiralität auf dre Falle der un-
geergnet . Wenn ^ en wollte , würde sie yrnter

wenn st« andersetts

Ute SAlMe würdefte « ete * » - De-Jir cws ift - in Meister im Dranoorberreden . Wir
?^!,n -n °dttsem Phrasenschwall gegenüber Gottseidank nicht
ayisÄ -i» °° « wytj # « s uJ
^ ..»bedingte Gewißheit bauen , daß unsere C-Boote sich
dem Se2de wetter so furchtbar machen werde« wre bM« .

Anregung in 6rtecbenland*
Athen , 1. Oktober.

Große Behinderungen des Verkehrs sind eingetreten.
Der gesamte Eisenbahnverkehr mit Serbien , Bulgarien und
der Türkei ist unterbrochen . Eine baldige Wiederaufnahme
des Betriebes wird auffallenderweise nur für Bulgarien
und die Türkei , nicht aber für Serbien in Aussicht gestellt.
Der Schiffahrtsverkehr der griechichen Linien ist eingestellt,
da alle Dampfer für Heereszwecke genommen wurden . Die
Gendarmerie ist gleichfalls mobilisiert ; der Polizeidienst auf
dem Lande wird durch Kadetten versehen . Die meisten Schulen
im Lande sind geschlossen und mit Truppen belegt . Die
Hafenbehörden in Saloniki haben strenge Vorschriften über
Aus - und Einfahrt in den Hafen erlassen . Jedes Schiff,
das die Vorschrift nicht befolgt , wird beschossen. Die
Bevölkerung ist in Erregung , da man nicht weiß , was die
nächsten Stunden bringen können.

Veutkcke Erfolge in cler Ldampagne.
Aus Genf wird über die Ereignisse in der Champagne

berichtet , daß auch die französische Fachkritik nicht umhin
kann , deutsche Erfolge südlich von Ripont sowie westlich
des ' Navarinhofs einzugestehen . Die Gesamtlage wird
auf Grund der vorliegenden Berichte dahm zusammen¬
gefaßt:

Die deutsche Gesamtstellung hat seit Beginn der
Woche den vollen Beweis ihrer nach allen Seiten durch¬
geführten Sicherung erbracht . Das einzige Ergebnis der
von den tatkräftigsten französischen Armeekorps unter
Führung General Langledecarps unternommenen
Operationen ist der Gewinn der nächst Mesnil und
Massiges gelegenen Höhe 191. . . ,

Sehr unangenehm empfindet die Fachkritik den durch
! Überraschung glänzend gelungenen deutschen Gegenangriff
> bei Ouvrage de Defaite südlich Ripont . Auf diesen
' deutschen Stützpunkt in der vordersten deutschen Lime , em

Überbleibsel der früheren deutscyen Stellung , hatte General
Langledecary es besonders scharf abgesehen und verzögerte
eigens die Absendung seiner Gesamtmeldung an Joffre,
um die Besetzung von Ouvrage de Defatte berichten zu
können . Er mußte aber schließlich m gewundenen Aus¬
drücken zugeben , daß die Franzosen vertrieben wurden.

Sechs französische Munitionslager vernichtet.
In einem Berichte des Londoner „Standard " über

die Kämpfe in der Champagne heißt es , daß sechs fran¬
zösische Munitionsdepots in die Lust gestogen sind, weil
die Deutschen das Geichützfeuer der Verbündeten m äußerst
intensiver Weise beantworteten.

Der deutsche Vorstoß in den Argonnen.
Ein Pariser Bericht der „Daily Mail " legt dem Vor-

stoß der Argonnenarmee des deutschen Kronprinzen die
höchste Bedeutung bei . Der Kronprinz verhindere damit
das Vordringen der Alliierten gegen Challerange . das m
französischen Händen eine Bedrohung der deutschen
Berbindungsstraßen zwischen der Argonnenarmee und dem
Zentrum bedeuten würde . Es käme alles darauf an, den
Vorstoß des Kronprinzen aufzuhalten.

Vle entnähme von Labadfch.
fV Türkische Erfolge in Südarabten.

Eingehende amtliche türkische Berichte über die Ein¬
nahme der Stadt Lahadsch in dem an Aden angrenzeiche«
Gebiete von Südarabien schildern die der Eroberun»
vorangegangenen Kämpfe als besonders erbittert.

Die osmanischen Streitkräfte , bestehend aus « $ >
löten Truppen aller drei Waffen und eingeborene,,
Kriegern , griffen am Morgen des 4=. Juli die sehr starke«
Stellungen , die von den Engländern vor der Sich
Lahadsch errichtet worden waren . an . rndem ste plötzlicĥ
Infanterie - und Artilleriefeuer eroffneten . Nach hefttgen,
Kampf wich der Feind gegen 10 Uhr abends bis zu in
ersten Häusern der Stadt und zu den Basteien zurück.
Türkische Infanterie drang .in dre Stadt ein. Es folgt«
erbitterte Straßenkämpfe , die vielfach zum Handgemenge
Wrten . Der Feind zog sich allmähstch gegen Ah«
zurück. Ein Teil der Engländer , der micht fliehen konnte,
setzte den Widerstand in einigen Verschanzungen fort
die von der türkischen Artillerie heftig beschoffenM
schließlich zerstört wurden.

Als sich die Engländer kämpfmd in der Richtung ach
Aden zurückzogen , konnten die türkischen Truppen bU

St gänzlich besetzen. Die Verluste deS FeindtzS imd
U ; groß Während d-S Rückzuges litten die Engl -ni«
schrecklich unter Durst und Sonnenstich . Mehr als m
hundert Leichen wurden auf der Straße gefunden.

Aufstand indischer Truppe«.
Nach Meldungen aus Bagdad bestätigten engM

Fliegerofstziere . die an der . Front in Mesopotamiw g»
fangengenommen worden sind, daß unter den indiM
Tropen , die in der engltschenArmee dienen , ein W
stand ausgebrochen ist. Die England » seien i&erW
den Angriffen der Stämme in der Küstengegend m
Bassorah ausgesetzt , die sie in der ersten Zeit gut autz
nehmen schienen. Die Lage der Engländer im 3wtT|
auf diese Weise schwierig geworden.

Ein englisches Torpedoboot versenkt.
Das türkische Hauptauartier teilt mit , daß die Küstr»

batterien an den Dardanellen bei Kerevizdere em setz!»
ljches Torpedoboot in Grund schaffen. .- „Nowoie Wr»
meldet aus Odessa, daß sehr wert un Schwarzen Me«

. . ' ' em grobes ganz modem«
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? ?hr » e Fischerboote versenkt . Das Blatt rühmt d-nW«
Mut der Deutschen , sich ungeachtet der herrschenden gM
SÄrme so weit von jbrer BajiS entfernt zu HM «.

Politische Rundfdrau.
Oeutfcnt '*, Reich.

+ Die Nordd . Allg . Zig . schreibt:
französischen Presse , die auch in neutrale Blätte r ^französischen Presse , die aucy m nemrme -g,
gegangen sind, führen darüber Klage , daß deutschere
auf die Verwalter feindlicher Vermögen im J «W
ein Zwang zu Zeichnungen aus den ihrer Lmsfich»em Zwang zu Zeichnungen aus oen u,rer
stellten Werten auf die dritte deutsche Kriegsanleilst^
geübt worden sei. Demgegenüber ist festzustellen»
den deutschen Behörden weder unmittelbar noch mm^
ein solcher Zwang geübt worden ist und dabmg«^
Anweisungen nicht erlassen worden sind. Sofern
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Anweisungen nicht erlassen woroen nno.
Rücksichten der Vergeltung dazu Veranlaffrmg M
sollten , sind solche Schritte auch für die Zukunst
erwarten . Für die Sequester der feindlichen Ve"
gilt lediglich der selbstverständliche Grundsatz , dass
fügbare Bestände der beaufsichtigten Bemeoe
Wahrung der Interessen der abwesenden Elg'
verwalten haben . ,

+ Wie man von zuständiger Seite erfährt , v
kaiserliche Kabinettsorder , die sich auf die Erhöh « »
Lazarettlöhnung bezieht , rückwirkende Kraft o>?
1. September . Die erhöhte Lazarettlöhnung 88«
vom

. « euf,
te ,,B

Wora

I Ä «, 1.'«Iflleti ai

Million

Klusfufc^Oktoberf
>m1. September ab gezahlt werden, tot* bi*bpt+ Bie vier oeuricyen« rlegsmlmsiertey-. varner^  leiten.. . ßtr-tyfl +yp +prthpN-kqnntmachung nervl

rar - und s-
ch die Bek
ig waren , i
abgepaßte

Beschlagnahme von Schlaf -, ^Haar - ânc° ^ f„r„]ffl8̂ ' ^ etänbert
(Woilachs ). ^ Älle Decken, die durch die Bekanntm?̂ °uderi
vom 31. August 1915 anmeldepflichttg warem sindcnprfprtf+nffp nickt abaevaßte lnahmt , ferner Deckenstoffe, nrcht
alle in Arbeit befindlichen oder künftig
Decken in dem Augenblick , in dem sie den

uuuuviujtu uv»
Beschaffungsamt .. . . . - . . .
Gewährsamsoeränderungen sind dem
mitzuteilen . , ,

Auf das von den deutschen Bua»
besitzern an den Karser gerichtete Huldigungs ^ ^
ist bei dem ersten Vorsitzenden deS Deutschen
Vereins folgende Antwort eingegangen : Serm ^BHHMPSHPHe Antwort etngegangen : . « ' - 7 rüße- g man ai
der ' Kaiser ünd  König lassen M die Huld,rgungsA ., ^ m Slu ,
^ ^ ^ WDMveiterer treuer Mitarbeit der Achtet w

1

das Gelöbnis werterer treuer Mitarberr o» w
des deutschen Buchdruckergewerbes an der -gluai ^  Zweiter
Windung der über das Vaterland gekommen
Zeit bestens danken . . ĥ Zas j

+ Das bayerische Justizministerium b« M jS ' Ä
der Abgeordneten einen Gesetzentwurf über Qgongtti
schlagung von Strafverfahren gegen
Ul taffen - De - Blg -tz -du»- l« .. lg K STÄ 1 «
ist zu entnehmen , daß noch ern weiterer r^ Mrrsi
Aussicht genommen ist. Em weitgeheuder NEMLÜM !.«
ist zugunsten von Kriegsteilnehmern
__ _ rechtskräftig - - , .
VMrland die Waffen getragen haben.
bereits verurteilt waren



——. . iv Kirchedlcm&et ßcdle a. S . der
^SchülemmrtermrhM ' stöberten die Jungen im Walde
keinMc ^ LrtegsgefcwgeM auf, die Ms einem Kvhleu-
^rk entffohen waren. Die Jungen umzingelten die Rüsten
Iai& wiche» nicht von  ihnen , bis die Ausreißer von den

rmev ^ stsemmmen werden konnten. Der Lmrdrat
jetzt eine Be lobigung, worin er die Umsicht, Furcht-

_il und Entschloffenhelt der Äugen häoorhebt und
«ttteM. daß der Krelsausschuß des Saalkreifes an sechs
von Wen wertvolle Knegsbücher als Preise zu verteilen
jritfofcn bade.

♦ Bon den Angehörigen der Kriegsgefangene « und
»ermisiten gehen fortwährend beim Reichsmarineamt
Wräge lmf Bewilligung des Gehaltes oder der Löhnung
ei", für deren Erledigung die Stammarineteile in Kiel
öd« Wilhelmshaven zuständig sind. Da durch die Er-
«nttsimg dieser Stellen und die Weitergabe der Anträge
Mliebsame Verzögerungen entstehen, wird darauf auf-
viecksam gemacht, daß alle solche Anträge nicht an das
stkichsruarmeamt, sondern an den Stammarineteil zu
richten find.

♦ AzugSoereinigung der deutschen Landwirte
ren»en!i». «lacht in Gemäßheit der Bundesratsverordnung vom
kroberim« LL. September d. Zs^ auf folgende Bestimmungen wieder--rooerull, aufmerksam; « - - - •
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fielt aufmerksam; ZuckerhaUige Futtermittel , d. h.
Vielaffe. Futterzucker und Nachprodukte. Melassefutter,
xrockenschnchel. Melassetrockenschnitzel, Zuckerschnitzel(Ver¬
jähren Steffens), getrocknete Rüben (ganz oder zerschnitten)
sind von ledem, der sie in Gewahrsam hat — getrennt
nach Arten und Eigentümern unter Nennung des letzteren
- bis spätestens zum 5. Oktober 1915 der Bezugs-
oaeinigung der deutschen Landwirte. Abteilung Zucker-
haltige Futtermittel , Berlin W 3ö. Potsdamer Straße 30.
-nzuzeigen. AnzelgeMchtig find auch sämtliche zucker-
haltigen Futtermittel die aus besetztem Gebiet stammen
oder vor oem 26. September 1815 aus dem Auslände
iingefübrt sind. Ausgenommen sind lediglich diejenigen
zuckerhaltigen Futtermittel , die nach dem 28. September 1915
«s dem Ausllmde eingefÄhrt oder die infolge Zuweisung
hu Lerugsvereinigung durch Bermittlung der Kommunal-
näbünde an di« Verbraucher gelangt find.

» Ja Wen beschäftigt« sich die handelspolttische Kom-
Mon mtt der Frage der kSnstige» wirtschaftlichen
dezieh« »»« » pm  Deutsche « Reich und Ungarn . Man
rinigte sich dahin, daß als Ziel anzustreben fei eine wirt»
j-haffspolitifche Bundesgenoffenschast mit dem Deutschen
Stabe, fcfe das , politische und militärische Bündnis mit
Deutschland ergcmzen rmd bereits beim Friedensschluß
iavsi auch späterhin das Wirtschaftsleben der verbündeten
Staaten, durch ein gemeinsames und planmäßiges Bor¬
nim sichern und fördern soll. ,

Ftatle ».
»t * Der « eberstreik hat an AnSdehnana gewonnen.

n Irak Is i^ t kehen auch die Fabriken in RWaldina . SanGiorgia
mb Tanegrata All . Wie der »Secolo* mitteSt. nimmt au

Streik die gesamte Arbeiterschaft der Webereien von
Legnano, Gabarat «, Äusto und Arfizio sowie mehrerer
Nargememden teiL Ungefähr 75 Fabriken sind ge-
Ji 1 ® “ Lage ist ziemlich schwierig. Die Arbeiter

'b« s Lohnes um io Prozent , was die
Jft der bedeutendsten Webereien bis zu 100 000 Lire
mhk belasten würde.
flue jn-  und Äuebrnd.

^ er  Reichsverband deutscher Städte
MW Aetchsamt des Innern aus die unbegründete
snnerung der Bntte ^preisv aufmerksam gemacht und
«ÄwehrwabrLgtl« gebeten.

S. Oft >, Der »Secolo* erfährt aus Gallerate.
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. — »Offrrvatore Romano* meldet die Er-
«mng , deS Kardinal - van Rokkum zum Grob-
reementiar au Stelle vouBanutelli.

2. Oft . -Times* melden aus Petersburg:
....glieder des Mtntfteriums sind aus dem Haupt-
»von der Besprechung mit dem Zaren zurückgekehrt.

, > wird gemeldet, daß die Sitzungen der Duma am* ortober wieder ausgenommen werden.
^ .Haag, 2. Oft . In der Zeit vom 3. bis 10. Oktober
Men » Prozent der Buttererzeugung ausgeführt
WM.
« de»f» L. Okt. Die französisch - schweizerische

ist für den Personen- und Postoerkehr wieder ge-

dZwstzmW, 2. Oft . Durch einen llkas des Zaren ist
^ « oratorimm auf ein weiteres Jahr verlängert
I .$»«## 1. Okt. Wie aus London gemeldet wird, schuldet
£ i n an  England für vorgeschoffene Kriegsgelder bis

j§Wmber 1815 rund 6V Millionen Pfund Sterling ---
^Millionen Mark.

1. Oft . Der Ackerbauminister hat gestattet, daß
s?," «fuhr von Milch und Milchproduktennoch bis rum
Ottober fortgesetzt wird.
- ?«»pest, 1. Okt. »Az ©ft“ meldet aus Sofia : Di«

ote den Finanzmintster Tontschew gemachten Schwierig.
■ hervorgerufene teilweise Ministerkrisis in Bul<

wurde bereits erledigt. Die Regierung bleibt völlig
- ^ert.

Die Bunte Zeitung.
f Imkerei int Schützengraben . Wie betriebsam

Feldgrauen trotz der schweren und aufregenden
Äffchen Tätigkeit im Schützengraben auch auf feind-
Gebieten sind, beweist die folgende Mitteilung eines

luchvr
ngstelk

\£ *£?. der Frkf. Zt'g.: Als mein Bruder am6. Juni in
M « egend von Arras im stärksten Granatfeuer lag. ließ

nckliste".,
neue"

2 ” Bienenschwarm im Schützengraben nieder. Mein
X*  to  ein Kamerad aus feiner Korporalschaft, im
fcZ?1 em eifriger Imker , faßtm den Schwarm , der
itoJL ®“# in einer Ltebesgabenkisteeinnistete, die mit

Flugloch versehen und so als Bienenkasten ein-
«tou ö,c$en  war . Als das Regiment nach einiger
^Uerziehen mußten war der Bienenstock in schönstem

der
iS*

.Das

da"« '

Tage -Fieber . Eine merkwürdige epi-
«rankheft ist unter den französisch-englischen Ex-

, puppen Mf Gallipoli in starkem Maße aufge-
»>? :5wsicd durch Süche einer Fliegenart verbreitet.
htWr. t ,*n Namen Drei Tage-Fieber gegeben, da

tern heftige Fieberanfall , den sie heroorruft , ge-
.« drei Tagen yorübergeht. Meist hinterläßt die

r«w« schädlichen̂Folgen, doch hat man auch,
jg . b«i Rückfällen. Störungen des Nervensystems

ff Md « na fm;  ”

»iS « Schuhhandel . Aus Pirmasens
S ^ hf^ Ä ^ -A 'L ^ ersElng gezogen wurden hier die
mümf SSL s © oufer und Bernhard Bach-

^ ber Schuhhanüler Ludwig Mach . Sie haben
9i!Lt '̂ *Ur̂ r5,25  Niark Kinder- und Mädchenstiefel mit
85SÄ tow Täuschung mit eL ganz
gebracht. ^Elcht überzogen waren, in den Handel

wurden getötet , weitere zehn lebens
gefährlich verletzt und vierzig trugen leichtere Verletzungendavon.

Vr ^ Eutlich wurden einzelne ^ Arbeiter durch die
sofort getötet. HDie übrigen konnten wegen des

Feuers und des. Rcmches/keinen Ausweg finden . und ver-
.n le. ^ "ürik mit großen Vorräten an , Zelluloid

^"^ ^ orn ist bis auf das 'Mauerwerki niedergebvannt . Siebeschäftigte 350 Arbeiter. ? ,
S Todesurteil . Das Schwurgericht in Halle verurteilte

5»n ^ Urigen Artiskn Friedrich Schäfer aus Köln nach
vierzehnstündlger Verhandlung wegen eines in Halle be-
Eugenen Raubmordes an der 56jährigen Ehefrau Prozze!

rum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte.
. keine Ehekau wurde wegen Hehlerei an dem gerauÄen
■tute ru sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

O Fliegerleutnant BöMe , der tm Bericht der Obersten
Heeresleitung vom lebten Sonntag erwähnt wurde , ist de,
Sohn des in Dessau wohnenden Oberlehrers Professor
Bölcke. Er war vor einigen Tagen versetzt worden und
probierte ein neues Flugzeug aus . als der französisch,
Flieger erschien, den er im Kampf abschoß. Im Lauf,

!^ on  örei feindliche FlvMeuge zmn
Abschuß gebracht und deren Bemmmung getötet. Leutnant
Bolcke ist Ritter des Elsemen Kremes erster Klaffe.
^ o Kaiser Wilhelm und die L8 Hvnveds . Wie nach,
kaglrch bekannt wird , besichtigte Kaiser WShelm bei
Kimm Aufenthalt m Krakau am 3. September auch das
Salzbergwerk , von Wreliczka. wo sich eine interessant«
Episode ahsinelte. Bor der Stefanie -Grotte hatten 18
vngarlsche Soldaten Spalier/gebWet ., Sie gehören Hon-
dedregimentem cm, die mit deutschen Truppen zusammen-
vlrtten und für ihre Tapferkeit mit dem Eisernen Krem
»usgezeichnet wurden. Sett Ende August ruhten nun alle
18 Soldaten im W,elrczkaer Spital ocm den Mühen der
chweren Kämpfe aus . Als der Kaiser dies vernahm , er-
llärte er, daß er selbst ihnen das Eiserne Kreuz an di«
örust heften werde, und tat dies nach einer Ansprache.
Oie Honoeds sangen die ungarische uiHymne, während der
Kaiser und seine Begleitung mit ^ abgenommenem Helm
lew Gesang lauschten. ?

Hu -,eins Schwert . In weichevvuer Prozemon yatz
wie m-s Bagdad gemeldet wirk̂ der Groß -Mudschtebid^
der oberste geistliche Würdenträger der Schiiten , das
hlliorische diamantenbesetzte Schroert Husseins aus dem
Gewölbe des Riausoleums von Kerbel« geholt und es
dein Oberkommandierenden de, : türkischen Truppen in
Persien , überbruigen lapen. Hmssein, der zweite Svhn
des Kalifell Ali und der Fatimo , der Tochter Mohammeds,
trat gegen Jezid !. als Prätendent auf, indem er mit
wenigen Getreuen von Mekka nach dem Irak zog, wurde
aber hier von Jezides Truppen am 10. Oktober 680 bei
Kerbeln erschlagen. Die Slcätte seines Märtyrertums
(wieschhed Hussein) wurde ein  vielbesuchter Wallfahrtsort
oer Schiiten mit einer glänzenden Moschee, in der das
Schwert Husseins aufbeivaiprt* ist. Das Datum seines
Todes (10. Moharrem ) ist teufe  noch in Persien ein durch
ein religiöses Spiel festlich: tzegarigener Tag nationaler
Trauer . / j

Englische Lufthornistrn . Nach einer Reuter -Depesche
berichten Newyorker Blätter , : daß ein Geschwader von
10 000 bewaffneten und gepanzerten Flugzeugen mit
Scheinwerfern und neuen Bombenabwurfoorrichtungen
in Amerika. Kanada und anderen Ländern mit Hochdruck
für die britische Regierung hergestellt werden. Dieles
Flugzeuggeschwader soll Londorr und die englische Küste
oor Zeppelin-Angriffen schützen. Die neuen Flugzeuge
sollen imstande sein, sich vier Stunden lang in Höhen von
12 000 Fuß aufzuhalten. Die „Newyork Times * meldet,
daß Hunderte von kleineren Flugzeugen , die eine Spann¬
weite von nur 10 Meter haben, bereits fertig seien. Ihre
Aufgabe soll es sein, Jagd auf Zeppeline zu machen. Die
Schnelligkeit dieser kleinen Flugzeuge soll zwei- bis drei¬
mal so groß sein als die der Zeppeline, und sie sollen
hauptsächlich als Vorposten dienen, um die Annäherung
von Zeppelinen schnellstens zu melden. Das englische
Preßbureau fügt dieser Meldung hinzu, es läge kein
Grund vor, ihre Veröffentlrchung zu verbieten ; die Verant¬
wortung für 6#e Richtigkeit der Meldung müsse allerdings
der Urheber der Veröffentlichung tragen . Dieser Zusatz
ist freilich sehr angebracht! Die englischen Lufthornisten¬
schwärme sind Ausgeburten überhitzter Phantasie,
fteuektes aus «len Wttrbisttern.

Resigniert . . I ' bin neugierig , wie lang der Krieg no'
dauert .* — »O mei, dös bm i schon a ganz Jahr lang .*

Ans der Kinderstube . »Der Kleine im Kinderwagen
bat auch eine Soldatenmutze auf ; spielt denn der auch mit
Krieg ?* — »Ja . Onkel, der ist der König von Italien ?*

Die gute Seite . Gattin : »In einer Hinsicht bin ich koh.bw*v «vuuiujt um iaj fron,
baß dieser Krieg gekommen ist, weil mein Mann sich jetzt
befleißigt , die Fremdwörter zu vermeiden : er wendrt sie ja
h, ,h immer verkehrt an ! (Mengend . r r V

omeüe  Überschwemmungen an der Riviera . Wie
ungeheme ^ ? üd , erfolgten an der Riviera neue
welcher kleT " ^ bnl -He. die die Überschwemmung zahl-
litlMft Städte und Dörfer zur Folge hatten.

WaffeffeLÄnffs ?^ -̂ -r ° °« Genua steht wieder unter

o Kriegsanleihe als Einwickelpapier . Ein merk¬
würdiger Vorfall , hat sich in Guhrau ereignet . Eine
Dame hatte tm Laden des dortigen landwirtschaftlichen
Frauenoereins Einkäufe gemacht . Wie erstaunte sie, als
ne m chrer Behausung die Sachen auspackte und dabei
oemertte , daß züm Einpacken Stücke der zweiten Kriegs¬
anleihe — Talon und Zinsscheine — verwandt worden
nmren . Sofort angestellte Nachforschungen bei den Kassen

Vorschußverein in Guhrau ergaben , daß ein
Kutjcher der dortigen Zuckerfabrik der Eigentümer der
Wertpapiere sei. Dieser hatte die Stücke weggelegt , und
die Frau hatte , in der Meinung , daß es wertloses Papier

.alten Zeitungen als Makulatur verkauft.
Glücklicherweise konnten sämtliche Papiere dem Eigentümer
wieder zugestellt werden.
, G Explosionskataftrophe in der Schweiz . In Mümlis-

,® an *0lt  Solothurn ereignete sich in einer Kamm-
sabrlk eine schreckliche Explosion durch Entzündung von
oEulold . Sofort standen/alle Fäbrikräume in Flammen .̂

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den S. Oktober.

Sonnenaufgang 607 II Mondaufgang 4°» R.
Sonnenuntergang 6291| Monduntergang l w B.

Vom Weltkrieg 1914.
6. 10. Antwerpen hart bedrängt : Flucht der Bevölkerung.

— Vor Cattaro zwei französische Kreuzer durch das Feuer
ver österreichischen Küstenbatterien schwer beschädigt.

1608 Dichter Paul Fleming geb. — 1799 Vinzenz Prießnitz.
Forüerer der Wafferheilmethode geb. — 1813 Freiheitskämvferm
Eleonore Prochaska gest. — 1862 Deutscher Staatssekretär der
Kot nien Wilhelm Sols geb. — 1880 Komponist Jacques Offen¬
bach gest. — 1908 Bulgarien wird Königreich— 1910 Pro-
clamierung der Republik in Portugal.

rvD Säumige Zahler . Leute, die nur widerwillig ihren
Verpflichtungen Nachkommen, gibt es auch im tiefften Frieden.frx aI . am n a aaaaTt . m .. ixi ^rs ' , , .er 1 . . . »iv * v *» uuu ; mu  UUCUCiU
Sre konnte schon, aber sie wollen nicht . Die allerschlimmsten
warten ruhig die Klage ab. lasien sich verurteilen und zahlen
M der Schuldsumme noch die Gerichts - und Anwaltskosten.
Es ist Grundsatz bei ihnen nicht gutwillig Forderungen , die
man an sie hat . zu begleichen . Wenn diese Sorte Schuldner
m kriegerrschenZeitläuften den Beutel zuhält , kann man sich
nicht wundern , es scheint sich indeffen auch in den Köpfen
sonst rechtlich denkender Staatsbürger die Ansicht eingenistet
zu haben , daß Zahlungsverpflichtungen im Kriege nicht er¬
füllt zu werden brauchten . Von vielen Seiten wkd Be¬
schwerde, über lässige Schuldner geführt , die wohl in der
Lage waren , die berechtigten Ansprüche ihrer Gläubiger
zu bestiedigen . es aber nicht tun , Aufschub verlangen
und falls er ihnen verweigert wird , mit Kundschaftent-
»lebung drohen . Sie stellen sich, als wären sie verarmt.
Anstatt ihren Stolz oarm zu suchen, in schwerer Zeit
gerade ihre Zahlungsfähigkeit zu beweisen , spielen sie
die Bedrängten und Mittetlosen . Diese säumigen Zahler
aus kleinlichem Eigennutz schneiden sich ins eigene Fleisch,
da sie ihren Kredit untergraben : zugleich sind sie ein Schaden
kur die Allgemeinheit , indem sie den Druck, der auf Handel
und Wandel lastet , noch steigern . Der Geldumlauf darf, wie
der Blutumlauf , nicht ins Stocken geraten , und der Begriff
von Mein und Dein nicht erschüttert werden , oder es entsteht
mn äußerst kritischer, verderblicher Zustand . Lässige Schuldner
die nicht zahlen wollen , verdienen keine Schonung , daraus
haben nur solche Anspruch, die es nicht können . Aber der
gereizte Gläubiger macht schließlich keinen Unterschied, und
sie werden von dem Unrecht des andern mitbetroffen.

□ Gasvergiftungen . Die abnehmende Tageslänge nötigt
wieder zu einer stärkeren Inanspruchnahme des künstlichen
Lichtes . Die Petroleumlampe gilt vielfach schon als ver¬
altet , auch fehlt das Petroleum im Lande , das elektrische
Licht genießt , soweit es in der Wohnung verwendet wird
noch den Ruf der Vornehmheit . Zn der Mitte zwischen
beiden steht die Gasbeleuchtung . Auf das Gas könnte man
in gewiffem Sinne übertragen , was Schiller vom Feuer
sagt , es sei wohltätig , wenn es der Mensch bezähme und
bewache, werde dagegen furchtbar , wenn es sich der Feffel
entraffe . Auch das Gas muß bewacht und in Fefleln ge-
halten werden , soll es sich aus einer wohltätigen Kraft nicht
in eine furchtbare verwandeln . Kaum findet das Gas
wieder eine reichlichere Verwendung und schon wkd über
Fälle von Gasvergiftung berichtet , von fahrlässiger , die sich
bei etwas mehr Vorsicht hätte vermeiden lasten . Unvor¬
sichtig ist es. den Gashahn des Gasmeffers zu schließen,
ehe man sich überzeugt hat . ob alle Brennerhäbne ge-
schloffen sind. Denn ist das letztere Unterlasten worden,
entweicht das Gas , sobald der Hahn des Gasmeffers
geöffnet wird . Unvorsichtig , erst den Hahn eines Brenners
zu öffnen, um eine Flamme zu entzünden , und dann den
Hauptbahn zu öffnen . Denn man kann durch kgendeinen
Umstand verhindert werden , die Flamme zu entzünden , und
nachher vergeffen, daß man den Hahn schon aufgedreht hat.
Bei Schlauchleitungen ist ständig darauf zu achten , daß der
Schlauch dicht ist und fest auf den Anschlußstücken sitzt. Un¬
dichte oder herabgefallene Schläuche haben zahlreiche Gas¬
vergiftungen verschuldet, zum Teil solche, die Menschenleben
forderten . Ist trotz aller Vorsicht auf die eine oder ander«
Weise Gas ausgeströmt , ist die ganze Aufmerksamkeit darauf
ru richten, eine Explosion abzuwenden . Räume , in denen
man Gasgeruch wahrnimmt . müssen unter Fernhaltung von
Feuer und Licht sofort gründlich gelüftet werden , wobei man
daran ; denken soll, daß das Gas infolge seiner Leichtigkeit -
»ur (Deckel emporsteigt uvd sich dort ansamrnelt . ' « ppfif

* Vas Eiserne Kreuz . Der Krtegerverein Broubach
benagelte gestern das Eiserne Kreuz auf dem Ratbaus für
den Betrog von 10 Mk.

* postalisches. Von jetzt ab können nach der Türkei
allgemein auch offene Briefsendungen in türkischer Sprache
zur Postbeförderung aufgeliefsrt werden.

Iianlfagttna.
o ntoTan k am. >:

, „ Mr d e vielen Beweise herzlicher Anttünahme bei dem
schweren Verluste unseres lieben Gatten und Vaters

Georg Handschuh III.
sagen wir allen, besonders Herrn Dekan Wagner für die
trostreichen Worte am Grabe , der Freiwilligen Feuerwehr¬
den Schulkameraden und allen denen, die ihn zur letzten
Ruhe geleiteten unseren

Iicfgesüljlte|irn Dank.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Frau Johaanrttk funifitaibund Kinder.

Eigener Wetterdienst.
Da » Tiefdruckgebiet über Oesterreich hat stch gegen die

über den größten Teil von Deutschland ansgebreitet.
6“ ,m «E w°m-, - »«

Bekanntmachung.
-ft" U üattgefundene Holzversteigerung an

Ermesttel ist genehmigt und gilt dos Holz mit der Ausgabe
dieses Blattes als überwiesen.

Stau6 ^ ,_ 51 Dft _ I915 ^ euwwmdH,,,
Ste . !? " '*' S ' irtner KI« ,' föntitn »erteilt “ itrbm . » ie
Viehhalter , welche bet  der letzten Verteilung berücksichtigt
Wmt>% !!,UJ ent °ußer Betracht gelassen werden.

“i"9 öm  Mittwoch , den 6. Ottober,
nachmittags von 4- b Uhr gegen Barzahlung und können
böLfl n« ? Ss 9hl ? meV W,WeM 10  M -, für eine /Ziegehöchstens 3 Pfd . abgegeben werden.
^Braubach , ö. Okt.  1915 . Der Bürgermeister.
& Turn -Verein.
,T •• 8 .30 Uhr Turnstunde.
Um pünktliche« und vollzähliges Erscheinen wird



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Zücker für Weinbereitung kann im Ratbalve noch abge¬
geben werden. .-

Braubach, 4. Ott. 1915._ Der Bürgermeister.

Lttttevzurkev
ver Ztr. 14.50 Mk. ist im Rathaufe noch abzugeben.
v ° Bürgermeisteramt.

Craubenleje.
Aus Antrag eiuec Anzahl Wembergsbesitzer, die mit

der Festsetzung der Lese teilweise nicht zuf eoen waren, ist
die Lesekommission nochmala zusammen*etc -n und hat die
WeinbirgSlagen im Mühl- uno Walke '-rs besichtlgt. Man
fand die Trauben dort allgune.n gesund und hält deshalb
eine srühcre Lese daielbst nicht .Ir dring >d und früher er¬
forderlich In Anbetracht aber, dH der Al gang der Trauben
läng» des Rheines oberhalb der Stadt größer ist, wurde die
Lese wie folgt neu festgesetzt:
Mittwoch, den 6. unv Donnersto den 7. Oktober vom

Dinkholder bis zur S 't (emfch Lrppr ).
Freitag, den 8. und SamStag, den . Oktober von de. ^ahn-

steiner Grenze bis zur Schlierbach.
Montag, den 11. Oktober von der Schlierbach bi» Dauten

Kieler Weg.
Dienstag, den 12. Oktober vom Dautenstleler Weg bis

Kcrkertser Weg.
Mittwoch, den 1? Oktober um die Stadt

Während der Lese wird Vormittags und Abends ge-
geläutet. Vor und nach dem Läuten darf sich niemand in
den Weinbergen aufhalten. ^ , , . . Q , ..

Es wird daraus hingewiesen, daß bei der Lese die
sauerfaulen Beeren nicht auf den Boden fallen dürfen, sondern
orgsältig gesammelt und vernichtet werden muffen, rm dre
Ausbreitung des Sauerwurms zu verhüten.

Braubach, 1. Okt. 1915. Die Polizeroerwaltung

Die Personenstandsaufnahmefindet in diesem Jahre
Freitag, den 15. Oktober statt. ^ , ,

Dieselbe hat durch Aussüllen von Hauslrsten zu erfolgen,
welche kurz vor dem 15. Oktober zur Verteilung gelangen.
Die Ausfüllung ist Sache der Haushaltungsvorstände, welche
namentlich daraus achten müsien, daß auch die Schlafstellen¬
mieter in den Listen aufgesührt werden. Im Uebrigen sind
die Angaben in den Listen vollständig und richtig zu machen,
z. B. genügt die Angabe des Namen« nicht allein, es ist
vielmehr Sache des Haushaltungsvorstandes, alle weiteren An¬
gaben durch Befragen der Personen festzustellen. Die zum.
Kriege einberufenen Familienangeh öligen sind mit aufzuführent

Die Listen müflen vom 16' Oktober ab fertig ausgesüll
bere" liegen.

Zum Schlüsse mache ich darauf aufmerksam, daß unvoll
ständige, versäumte oder unrichtige Angaben Bestrafung der
Haushaltungsvorstänqe nach sich zieheo.

Braubach, 1. Okt. 1915. Der Bürgermeister.

Sämtliche Artikel?«r

für Herren und Knaben:
Hemden, Strümpfe, Unterzeuge, Joppen gefüttert uns»
|ungefüttert, Hosen in Wolle und bedruckt Leder, Westen
in Wolle und Tuch sind in großer Auswahl bei äußerst

niedrigen Preisen und bester Güte eingetroffen.

And. Weuhaus.

Geld  Apfelweins neu eln9dro,fcn'
fttor ftnfttthftft nerlnrpn ae» ^ I GH IW, 1 RI 1 IIin einer Lohndütr verloren ge

Igangen.
Um Abgabe auf dem Polizei

Ibüro wird gebeten.

per Liter 30 Pfg. empfiehlt
<£ . Lfchenbrenner.

Frieda Lfchenbrenner.
Reu eingetroffen in großer

IAuswahl blauleinene

WeiteMöer
IArbeiter-Hosen in Baumwolle
Iund Wollstoffen einzelne Westen
]für Arbeiter in allen Größen.8u>. AenHanr.

Mlhkl- Md
Iper Liter 70 Psg.

Otto Lfchenbrenner.

Alle viejenigen, welche mit Wirkung vom 1. Januar
1916 ab ihre Gebäude neu, höher oder niedriger gegen Brand-
schaden versichert haben wollen, oder die Zuteilung zu einer
anderen VrrsicherungSklasie wünschen, werden hiermit ausge-
fordert dies bis zum 15. Oktober d. I . auf dem Bürger¬
meisteramt— Zimmer3 — zu beantragen.

Rraubach. 24 Sept. 1915. Der Bürgermeister.

MMmsßinen
MrmgmMmen
alle verschiedene Arten empfiehlt

Lg . M "

Maizena
Unter Bezugnahme aus die Verordnung vorn 31. Zu

1915 betr. Kupfer, .Messing und Reinnickel, wird hiermit be-
kannt gemacht, daß dre Frist zur freiwilligen Ablieierung bis
- im 16. Oktoberd. I . verlängert wird u.id daß die Samme»
stelle, Rathaus Z.mmer2, bis dahin zur Annahme von sre.-
willig adge.ieferien Gegenständen geöffnet bleibt.

Die untesteheuden Zusätze find zu beachten,
a) Außer den nach § 2 dieser Verordnung der Beschlag-

nähme unterliegenden Gegenständen dürfen abgelle,ert
und müsien seitens der Sammelstellen zu den in 8 9 der
vorstehenden Verordnung genannten Uebernahmepreffen

Bürstmbleche^ Eimer, Kaffeekannen, Teekannen, Kuchen-
vlatten, Milchkannen, Kaffeemaschinen, Teemaschinen,
Samovare, Zuckerdosen, Teeglashairer. Menage,
Mesierbänke, Zahnstochgestelle, Tafelaufsätze aller Art,
Tatelgejchirre, Rauchjervice, Lampen, Leuchter, Kronen,
Plätten, Nippessachen, Thermometer, Schrelbgarni»
turen. Bet'wärmer, Säulenwagen, Badeöfen aus
Kupfer, Messing und Neinnickel.
Andere Gegenstände als die hier oufge>uhrten dürfen

nur zu den untenstehenden Preisen enlgegengenommen

bl Meldezeit. Diejenigen Gegenstände, welche von der vor¬
stehenden Verordnung be soffen werden und welche bis
-. .n 16 Oktober nicht freiwillig abgeliefert worden fino.zum -tv-_ sj,, „ ..„„„m siinrhrmf an die mit der Durchs
sind aus vorgeschti°benem Vordruck an die mit der Durch.

SWLT 17. O. ober bis zum 16. November 1915,
bereu- u^ .-twe- lg erfolgter Meldungen, zu

unbeschadet ^ bld-vord' rcke werden von den bec-uf-
R^ krden (Kommrnalverbändeu) ar-sgegcben.

> 1 «? N-« d.m lö . Noocmber Idlb d>,
e) Einziehrng. N°ch «̂ iwillig abgelieferten, der vor-

SSEŜÄÄ -
f0lflfr ablie{etuna von anderen Gegenständer
« ..b» den von oer obenstehenden Verordr rng nach8 2

^ . s* * OlMtnSnaen sowie außer den ln dem oben,
betroffenen Gegenstanoen l Gegenständen dürfen ferner

Messing, Rotguß, Tomback. Brorce. Neustloer. ^ em, Chrlstc,.e,
Lp °k? und R-innickel, soweit fie «»» « a6 me »o«
fügung betr. „Bestandsanmeldungund Beschlagnahme
Metallen" gemeldet worden sind. Ls wird vergütet.

Für Materialien und Gegenstände aus Kupfer 1,i0 Mark,
u „ aus Messin'' . Rot¬

guß, Tombar, Bronce 1,— „
„ Neusilber(B'fenid,

" Lhristofl A aka) 1.80 ,.
au» Re nie. t 4,50 „

für das Kilogramm.
Auch Altmaterial darf zu diesen Preisen angenommen

werden' al» Altmaterial werden s-lche Gegenstände angesehen,
die sich' in einem Zustande befinden, in dem sie nicht mehr für
den durch ihre Gestaltung gegebenen Zweck benutzt werden

“ “Äalfc 1. DU. 1916. D. P- 1..V-M. - e Tran.

wieder eingetroffen.
Jean Lngel.

„Solarine-
Putz-Cream

putzt alle Metalle verblüffend
und gib schönsten und an¬
dauernden Hochglanz ohne Mühe
sowie auch

„Vulkan"
Osenpolitur, dar beste deutsche
Erzeugnis neu angekommen.

Gg. Phil . Clos.

Taschenfahrpläne

eri
mit̂ A

Inserat
Zeile ob

Rekla

Kunst-HimbeersaftAubus"n

(Mittelrheinisches Kursbuch)
fdr Winter 1915 -16.

Preis nur IS Pfg.
zu hoben bei

^  fl . Lemb. ,
Mischobst lülct einmal probiert, kauft stets niieiitt.

Billiger als Käfe und Wurst!
Schellfisch in Gelee.

dient zur Herstellung von 3
Pfund K u n st f a f t von
köstlichem Geschmacku. Aroma.

Beutel 25 Psg.
zu haben bei

Otto Lfchenbrenner

j.- terund
Der Bi

WZ
lallen oerfm
dSÄ-ltei

nnll pa.getrocknete
Pflaumen.

Als vorzügliches Mittel gegen
Durst, paffend für Feldpost
pakete bei

Ohr. WiCrhardt.

jetrmgeeoö
VeterS

lvkfcher:
Der r»

oEzügllch
stete IN übi

' ak
_ _ b«
%ik  Hänlu
fia unb östidben"

ugürettM
offeriert

Ausgewogen per Pfd. 70 Pfg.
in 4 Liter-Dosen .3,50 Mk.

Sem
dwpru tu!
«itzehend«
Sofiapro fd

in Feldpostpackung in allen
Preislagen.

Jean Engel. ULLSö-LrSLtMÜttöl
GlanMrke

per Pfund nur 50 Pfg., so¬
lange Vorrat reicht.
Otto Eschenbrenner

selche« nicht nur wohlschmeckend und bekömmlich, sondem be
anders blutarmen, nervösen, mageren und Herzkranken PersM
geradezu unentbehrlich ist, schätzt man überall

Rakaopillver
Jeas Engel’s

mit Zucker
10 Psg.-Beutel
beste Qualität

Jean E n g'e l.

ist itiajt
mein* ju baben

»

K « lb
ist dev beste Evsatz.

Mako-Hemden
Normal-Hemden
Oxford-Hemden
Unterjacken
Normal-Hosm
Socken und
Mannsstriimpfe

ikt-ch« der

Die
Mmmg Ri

al
grricht

Kttlba

Kult)«

KtiUxt

KuUn»

Kttiba

ist da« wirksamste.Holzkoufervierungsmittel,
ist vollständig geruchfrei,
schützt das Holz vor Fäulnis,
tötet Holz und Mauerschwamm(lt. Prüf-

ungszeugni« de» Myk. Labor. Breslau)
dringt gut in das Holz ein,
wird von der Holzfaser festgesaugt,
laugt nicht aus (lt. Prüf.-Z. jder Kgl S.

Tech. Versuchsanst.),
ist nilht flüchtig,
zerstört die Holzfaser nicht,
ist giftfrei und Pflanzen unschädlich,
ist nicht feuergefährli« ,
bietct eine größere Sicherheit gegen Ent-

flammung, kann bei jeder Temperatur
verarbeitet werden.

Auf Holz, da« mit Kulba ünprägniert ist,
hält nachträglich jede Oelfarve,

wird gebrauchsfertig geliefert,
ist unentbehrlich im Baugewerbe, für Berg¬

werke, Hüttenwerke. Brauereien. Brenner-
eien, Mühlen, Wasieranlagen.Werkstütten,
Lagerräume, Gartnereieu, Landwirtschaft

Fußlappen
Badehosen

. .Wenn
^ » sollte
^eundenw
^verfuge:

Aberder
ME . das

Badehosen
Hosenträger
Halsbinden
Taschentüch«

Kefchw. Schumacher-,

L «iden sch

Weinzucker
Yiktoria Kristallzucker

per Doppelzentner 54 Mk.
O. Eschenbrenner.

-Dag

Alleinvertrieb für Braubach u . Umgebung r

Aean Engel. Butterbirnen
Ehr. wicgl !«̂

,!p
aus
Da

E>neu
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lrtei
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